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Die Wende in Jena
Geboren wurde ich 1956 im damali-
gen Karl-Marx-Stadt. Da ich in der 
DDR weder bei den Pionieren noch 
später in der FDJ war, hatte ich 
zunächst keine Chance auf ein Medi-
zin-Studium. Deshalb habe ich nach 
der 10. Klasse zunächst den Beruf 
des Krankenpflegers erlernt. Nach 
Ende der Ausbildung arbeitete ich in 

verschiedenen Abteilungen des Be
zirkskrankenhauses Karl-Marx-Stadt. 

An der Volkshochschule habe ich 
dann das Abitur nachgeholt und ab 
1985 in Jena Medizin studiert. 

Zur Wende war ich dann aktiv mit 
Kommilitonen am „Umbruch“ betei-
ligt. So haben wir regelmäßig an 
Veranstaltungen in Jena und auch in 

anderen Städten teilgenommen bzw. 
diese organisiert. Bereits vor der Öff-
nung der Grenze haben wir regelmä-
ßig in Jena demonstriert. Als Beispiel 
füge ich das Foto bei. Im Bild rechts 
bin ich zu sehen. Neben mir sind 
Kommilitonen aus meinem Studien-
jahr bzw. meiner Seminargruppe.

Dr. med. Jürgen Atmanspacher, Thum

Sein beieinander. Auf dieser Woge 
hätte noch viel mehr passieren kön-
nen, der Westen sprang für uns 
urplötzlich aus dem Klischee-Bild des 
hässlichen Kapitalisten, des Egoisten 

und Individualisten heraus, wurde 
mitmenschlich, fürsorglich, liebens-
würdig. Uns übermannte für wenige 
Wochen ein Gefühl, das wir bislang 
nicht gekannt hatten, Patriotismus 

oder das Glück, ein Deutscher zu 
sein. Ein Rest davon ist bis heute 
geblieben.

Prof. Dr. med. habil. Peter Stosiek, Görlitz

Zeitungsausschnitt „Ostthüringische Zeitung“
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